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Kameradinnen und Kameraden, 
verehrte Mitglieder der GdH, 

die Heeresfliegertruppe befindet sich in einem tiefgreifen-
den Modernisierungsprozess, welcher mit der Rückbesin-
nung auf die Landes- und Bündnisverteidigung unserer 
Streitkräfte begann. In diesem Szenario ist die vertikale 
Dimension unverzichtbar: Mobilität, Aufklärung und Feuer-
unterstützung aus der Luft sind im komplexen Zusammen-
spiel der streitkräftegemeinsamen Aufgabenerfüllung die 
Voraussetzung für den Erfolg.
Ein besonderes Aufbruchssignal ist die kommende Ausstat-
tung des Kampfhubschrauberregiment 36 in Fritzlar mit 
dem Leichten Kampfhubschrauber H145M. Diese Übergabe 
ist ein klares Bekenntnis zur Zukunftsfähigkeit der Heeres-
flieger und eine notwendige Investition in Anbetracht der 
aktuellen Sicherheitslage! Neue Technik erfordert neues 
Denken und intensives Training, beides leisten unsere Kame-
radinnen und Kameraden bereits jetzt mit Bravour.
Diese technologischen Neuerungen machen eine perso-
nelle Weichenstellung unumgehbar. Die Ausbildung unseres 
Nachwuchses genießt heute höchste Priorität. Es ist unsere 
Aufgabe, die nächste Generation von Heeresfliegern auf die 
komplexen Anforderungen des modernen Gefechtsfeldes 
vorzubereiten. Wir werden die Einsatzbereitschaft unserer 
Regimenter nur langfristig sicherstellen können, wenn wir 
junge Talente für den Dienst begeistern und sie auf höchstem 
Niveau qualifizieren.
Um die Auftragserfüllung der Heeresflieger im vollen Maß 
sicherzustellen, wird in diesem Jahr die Übung GRÜNER 
FALKE zur NATO-Zertifizierung der Einsatzverbände durch-
geführt. Die Übung wird das präzise Zusammenspiel zwi-
schen Technik, Bodencrew und fliegenden Besatzungen 
unter realitätsnahen Bedingungen perfektionieren und 
überprüfen. Nur wer im Frieden hart und realistisch übt, ist 
im Ernstfall handlungssicher.
Dass Heeresflieger unter extremsten arktischen Bedin-
gungen die Luftbeweglichkeit im Rahmen der Landes- und 
Bündnisverteidigung sicherstellen können, bewies das 
Transporthubschrauberregiment 30 aus Niederstetten auf 
der Übung COLD RESPONSE in Norwegen. Das reibungs-
lose Zusammenspiel der NH90 mit multinationalen Partnern 
war ein starkes Signal an unsere Alliierten und ein Zeugnis 
unserer hohen Ausbildungsqualität.
Als Teil der NATO tragen wir eine besondere Verantwortung: 

Wir sind nicht nur Unterstützer, sondern ein zentraler Pfei-
ler für die Sicherheit unserer Partner an der Ostflanke.
Die Schlagkraft unserer Truppengattung zeigt sich nicht nur 
bei großangelegten Übungen oder technologischen Neue-
rungen. Es ist die tägliche, oft geräuscharme Professionali-
tät auf den Flugplätzen, in der Luftfahrzeugtechnik und in 
der Flugvorbereitung, die unsere Einsatzbereitschaft erst 
ermöglicht. Ohne dieses verlässliche Handwerk am Boden 
würde kein Rotor drehen.
Der Inspekteur des Heeres betonte bei seinem Dienstan-
trittsbesuch im Kommando Hubschrauber den Willen inner-
halb der Führungskultur der Heeresflieger, welcher sich 
durch das gemeinsame Miteinander auszeichnet, um im Ver-
bund den vielfältigen Aufträgen der Heeresfliegertruppe 
gerecht zu werden. Diese Führungskultur zeigte sich ebenso 
auf der Kommandeurstagung der Division Schnelle Kräfte 
am Standort Bückeburg. Im Schulterschluss der Führungs-
ebenen wurden dort die Weichen für die Zukunft unserer 
Truppengattung gestellt.
Die Heeresfliegertruppe war schon immer mehr als die 
Summe ihrer Luftfahrzeuge. Sie ist geprägt von einem beson-
deren Geist – der Heeresfliegerfamilie – eine Mischung aus 
technischer Exzellenz, fliegerischer Leidenschaft und einer 
unerschütterlichen Kameradschaft, die Piloten, Techniker 
und das Unterstützungspersonal am Boden verbindet. Die 
Gemeinschaft der Heeresflieger stärkt den Austausch zwi-
schen den Generationen, der unsere Identität bewahrt und 
uns für die Zukunft NACH VORN stärkt.

Mit kameradschaftlichen Grüßen

Ihr

Brigadegeneral Dr. Volker Bauersachs
Kommandeur Kommando Hubschrauber
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Die Geschichte der Heeresflieger-
truppe der Bundeswehr ist Aus-

druck der sicherheitspolitischen 
Entwicklung der Bundesrepublik 
Deutschland seit Beginn der 1950er 
Jahre. Kaum eine andere Truppengat-
tung spiegelt das Wechselspiel zwi-
schen strategischer Rahmensetzung, 
technologischer Innovation und opera-
tiver Notwendigkeit so deutlich wider 
wie die luftbeweglichen Kräfte des 
Heeres. Von den konzeptionellen Vor-
arbeiten im Amt Blank über die Aus-
richtung auf die Vorneverteidigung im 
Kalten Krieg, die Transformation zur 
einsatzorientierten Armee im Inter-
nationalen Krisenmanagement nach 
1990 bis hin zur erneuten Refokussie-
rung auf Landes- und Bündnisverteidi-
gung im Zuge der „Zeitenwende“ lässt 
sich eine kontinuierliche Anpassung 
an das sicherheitspolitische Umfeld 
erkennen.

INHALT

Die Heeresfliegertruppe der Bundeswehr
Aufbau, Entwicklung und Wandel von 1956 bis heute
Text: Oberstlt i.G. Kai Meier, Grafiken und Bilder: Hubschraubermuseum Bückeburg

Verehrte Leserinnen und Leser, 

Das Grußwort der zweiten Ausgabe in diesem Jahr kommt 
vom Präsidenten der Gemeinschaft, Brigadegeneral Dr. Vol-
ker Bauersachs.

Ab Seite 2 skizziert Oberstlt i.G. Kai Meier, zur Zeit Dezer-
natsleiter im Amt für Heeresentwicklung, die Entwicklung 
der Heeresfliegertruppe in ihrer jetzt 70-jährigen Geschichte.

Auf den Seiten 6/7 erfahren Sie etwas über den aktuellen 
Stand und die weiteren Planungen im Bereich der Infra-
struktur am Standort Bückeburg

Ab Seite 8 finden Sie Berichte über zwei Vorträge, gehalten 
von GenMj a.D. Prof. Dr. Dieter Budde: am 18. Februar bei der 
GdH Celle-Faßberg zum Thema ‚Künstliche Intelligenz‘ und 
am 26. Februar im Offizierheim Jägerkaserne in Bückeburg 
zum Thema ‚Resilienzfähigkeit der Bundeswehr in der Lan-
des- und Bündnisverteidigung‘.

Ab Seite 10 berichten die Gemeinschaften Rheine und 
Bückeburg über ihre Jahreshauptversammlungen.

Auf Seite 13 sei eine Rückbesinnung auf 90 Jahre Hubschrau-
berflug in  Deutschland erlaubt

Auf Seite 14 gibt es 2 Geschichten zum Schmunzeln von 
HptFw a.D. Hans-Joachim Bosse.

Wie immer schließen wir auf Seite 15/16 mit einem Nach-
ruf für in den letzten Monaten verstorbene Kameraden.

HISTORISCHES

Oberst Pape im Amt Blank
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Bereits in der Phase der Aufstellung der westdeutschen Ver-
teidigungsstrukturen wurde die Bedeutung des bodennahen 
Luftraums für das Heer erkannt. Im Amt Blank wurden nicht 
nur organisatorische und personelle Grundlagen für die spä-
tere Bundeswehr geschaffen, sondern auch erste konzeptio-
nelle Überlegungen zur Integration luftbeweglicher Kompo-
nenten in die Landstreitkräfte angestellt.

Der NATO-Beitritt der Bundesrepublik 1955 band die ent-
stehende Bundeswehr unmittelbar in die kollektive Vertei-
digungsplanung der NATO ein. Von Beginn an war klar, dass 
deutsche Streitkräfte nicht isoliert, sondern als integraler 
Bestandteil einer multinationalen Verteidigungsarchitektur 
zu denken waren. Die Heeresfliegertruppe entstand somit 
nicht als autonomer Luftwaffenanteil, sondern als funktio-
nales Unterstützungselement der Landoperationen.

Mit der offiziellen Aufstellung 1956 wurde die Heeresflie-
gertruppe organisatorisch als Truppengattung des Heeres 
verankert. Ihre primären Aufgaben umfassten zunächst 
Führungsunterstützung, Verbindung, Beobachtung und Ver-
wundetentransport. Mit zunehmender technischer Reife der 
Hubschrauberplattformen erweiterte sich das Fähigkeits-
spektrum jedoch rasch.

 

Luftbeweglichkeit entwickelte sich zu einem eigenständigen 
operativen Faktor: Truppen konnten unabhängig von Stra-
ßen verlegt, Reserven rasch in Brennpunkte gebracht und 
Führungsstrukturen flexibel gestaltet werden. Diese Fähig-
keiten veränderten die Gefechtsführung auf Division- und 
Korps-Ebene grundlegend.

Im Kontext der NATO-Vorneverteidigungsstrategie kam der 
Heeresfliegertruppe eine klar umrissene Rolle zu. Das Sze-
nario eines hochintensiven konventionellen Konflikts in Mit-
teleuropa erforderte die Fähigkeit zur raschen Schwerpunkt-
bildung und zur Bekämpfung mechanisierter Kräfte in der 
Tiefe des Raumes. Mit der Einführung spezialisierter Pan-
zerabwehrhubschrauber in den 1970er und 1980er Jahren 
gewann die Truppe eine neue taktische Qualität.
Sie wurde zu einem Instrument der Gefechtsführung, das 
gegnerische Panzerkräfte noch vor deren Durchbruch durch 
die Hauptkampflinie angreifen sollte. In enger Zusammenar-
beit mit Artillerie, Aufklärung und mechanisierten Verbän-
den trug sie zum Gefecht der verbundenen Waffen bei, das 
auf Geschwindigkeit, Überraschung und flexible Führung 
setzte. Diese Verzahnung mit den mechanisierten Kräften 
prägte ihr Selbstverständnis über Jahrzehnte.

HISTORISCHES

HISTORISCHES

Vertol H-21

Bo-105 als PAH-1

Bo 105 mit Luft-Luft-Raketen
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HISTORISCHES

Mit dem Ende des Kalten Krieges entfiel die unmittel-
bare Bedrohung durch einen großangelegten konventio-
nellen Angriff in Mitteleuropa. Die sicherheitspolitische 
Schwerpunktverlagerung hin zu internationalen Krisen-
reaktions- und Stabilisierungseinsätzen führte zu einer 
grundlegenden Transformation der Bundeswehr. Die Hee-
resfliegertruppe wurde zunehmend in multinationale Mis-
sionen eingebunden, unter anderem im Rahmen von KFOR, 
ISAF und MINUSMA.

In diesen Einsätzen standen nicht mehr großräumige mecha-
nisierte Gefechte im Vordergrund, sondern Operationen in 
komplexen, häufig asymmetrischen Konfliktumgebungen. 
Die Anforderungen verlagerten sich auf luftbewegliche 
Unterstützung in weitläufigen Einsatzgebieten, taktischen 
Verwundetentransport unter Bedrohung, bewaffnete Beglei-
tung, Aufklärung sowie den Schutz eigener Kräfte. Staub, 
Hitze, improvisierte Sprengmittel, unklare Frontverläufe und 
restriktive Einsatzregeln prägten die operative Realität. Die 
Truppe gewann wertvolle Einsatzerfahrung und entwickelte 
ihre Verfahren im multinationalen Verbund weiter. Gleich-
zeitig führten Reduzierungen von Personal, Plattformzahlen 
und Standorten zu einer strukturellen Verdichtung.

Das Wechselspiel der Aufgaben zeigt sich besonders deut-
lich im Vergleich der Phasen vor und nach 1990. Während 
im Kalten Krieg Planung, Struktur und materielle Ausstat-
tung auf einen symmetrischen Hochintensitätskonflikt aus-

gerichtet waren, prägten nach 1990 Einsatzerfahrungen in 
asymmetrischen Szenarien die Fähigkeitsentwicklung. Aus-
bildung, Übungsschwerpunkte und technische Anpassungen 
orientierten sich an den Anforderungen des Internationalen 
Krisenmangements. Klassische Szenarien der Landes- und 
Bündnisverteidigung blieben konzeptionell vorhanden, stan-
den jedoch nicht im Zentrum der praktischen Vorbereitung.

Auslandseinsatz UNSCOM-BU-Im Einsatz

CH-53 mit Aussenlast „Wolf“

CH-53 im Einsatz beim Oder-Hochwasser 1997

CH-53 im Kriseneinsatz nach dem Erdbeben 2005 in Pakistan
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Der russische Angriffskrieg gegen die Ukraine im Jahr 2022 
markierte eine sicherheitspolitische Zäsur. Bundeskanzler 
Olaf Scholz sprach von einer „Zeitenwende“. Für die Bundes-
wehr bedeutet dies die erneute Fokussierung auf glaubwür-
dige Abschreckung und Verteidigungsfähigkeit im Rahmen 
der NATO. Für die Heeresfliegertruppe geht damit eine Rück-
besinnung auf die Anforderungen hochintensiver Gefechts-
führung einher. Operationen unter Bedrohung durch 
integrierte Luftverteidigungssysteme, elektronische Kampf-
führung und weitreichende Präzisionswaffen rücken wieder 
in den Mittelpunkt der Ausbildung und Übung.

In diesem Kontext gewinnt die Ebene des NATO Korps beson-
dere Bedeutung. Eine Aviation Brigade als Korpstruppe stellt 
ein wesentliches taktisches Instrument zur Schwerpunktbil-
dung dar. Sie ist nicht dauerhaft einer Division unterstellt, 
sondern flexibel einsetzbar und kann mehrere Großver-
bände unterstützen. Ihre Aufgaben umfassen luftbewegliche 
Verlegung von Reserven, qualifizierter Verwundetentrans-
port, Bekämpfung mechanisierter Kräfte in der Tiefe aber 
auch das Abfangen weitreichender gegnerischer UAV.

An der NATO-Ostflanke – insbesondere im baltischen Raum 
und in Polen – ist die Fähigkeit zur schnellen Reaktion von 
zentraler Bedeutung. Große Räume, begrenzte Infrastruk-
tur und die Möglichkeit hybrider Bedrohungen erhöhen den 
Wert luftbeweglicher Kräfte erheblich. Eine Aviation Brigade 

auf Korps-Ebene kann hier zur Abschreckung beitragen, 
indem sie schnelle Verlegefähigkeit, taktische Flexibilität 
und multinationale Interoperabilität demonstriert. Gleich-
zeitig erfordert der Einsatz in einem Umfeld hochentwickel-
ter Luftverteidigung eine angepasste Taktik, umfassende 
Selbstschutzsysteme und die Integration in ein gemeinsames 
Luftlagebild.

Die aktuelle Neuausrichtung ist keine bloße Rückkehr zu 
Strukturen des Kalten Krieges. Vielmehr geht es um die Ver-
bindung von Einsatzerfahrung aus zwei Jahrzehnten inter-
nationaler Missionen mit den Anforderungen kollektiver 
Verteidigung. Digitalisierung, vernetzte Operationsführung, 
Integration unbemannter Systeme und resiliente logistische 
Strukturen prägen die zukünftige Entwicklung.

Die Heeresfliegertruppe bleibt damit ein zentrales Instru-
ment der Luftbeweglichkeit von Landstreitkräften. Ihre 
Geschichte zeigt, dass ihre Leistungsfähigkeit stets vom 
Gleichklang zwischen politischem Auftrag, doktrinärer Klar-
heit und materieller Ausstattung abhing. Im Rahmen der 
„Zeitenwende“ und insbesondere im Kontext einer Avia-
tion Brigade als Korpstruppe an der NATO-Ostflanke kommt 
ihr erneut eine Schlüsselrolle zu: als beweglicher, flexibel 
einsetzbarer und tief in die Gefechtsführung integrierter 
Bestandteil deutscher und bündnisgemeinsamer Verteidi-
gungsfähigkeit.

HISTORISCHES
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STANDORT BÜCKEBURG

In den letzten Jahren haben zahlreiche 
Bauprojekte – große, mittlere und 

kleine – den militärischen Alltag am 
Standort Bückeburg geprägt. Die beiden 
Liegenschaften, Jägerkaserne (Jk) und 
Schäfer-Kaserne (S-K), befinden sich seit 
Langem in einem Zustand ständiger Bau-
tätigkeit. Soldaten und zivile Mitarbeiter 
kennen ihre Kasernen kaum anders.

In der Jägerkaserne wurden die Unter-
kunfts- und Mischgebäude A, B, C und D 
umfassend saniert. Ehemalige erkennen 
die Innenräume kaum wieder. Während 
sich die Fassaden nur wenig verändert 
haben, waren die Arbeiten grundlegend: 
moderne Sanitäranlagen, gesetzeskon-
former Brandschutz sowie zeitgemäß 
gestaltete Unterkünfte und Büros. 

In der Schäfer-Kaserne standen eben-
falls zahlreiche Maßnahmen an, teils 
unsichtbar, aber von großer Bedeu-
tung. Die Anflugbefeuerung Ost erhielt 
ein modernes LED-System, die Strom-
versorgung wurde auf eine zukunftssi-
chere Ringstruktur umgestellt, die Trup-
penküche modernisiert und eine neue 
Betreuungseinrichtung sowie eine Wär-
mezentrale (Öl-Gas-Pelletbetrieb mit 
Blockheizwerk) geschaffen. Auch die 
Unterkünfte in den Gebäuden 10, 44 bis 
46 wurden grundlegend modernisiert 

Infrastruktur am Standort Bückeburg
Text: Hptm a.D. Lothar Wellhäußer, Grafiken: Oberstlt Roman Paschek, Quelle: Interview mit Oberstlt Roman Paschek
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STANDORT BÜCKEBURG

und mit der neuen Möbelserie der Bun-
deswehr ausgestattet. „Man bettet sich 
heute gut“, heißt es angesichts dieser 
Qualitätssteigerung. 
Wie gelingt dies trotz der schwie-
rigen Rahmenbedingungen im Bau-
wesen? Der Erfolg beruht auf der 
engen Zusammenarbeit aller betei- 
ligten Institutionen: dem Kommando 
Heer in Strausberg, dem Bundesamt 
für Infrastruktur, Umweltschutz und 
Dienstleistungen der Bundeswehr 
(BAIUDBw) in Hannover, dem Nieder-
sächsischen Landesbetrieb für Bau 
und Liegenschaften (NLBL) sowie dem 
Bundeswehr-Dienstleistungszentrum 
(BwDLZ) vor Ort. Gemeinsam arbei-
ten sie konstruktiv und zukunftsorien-
tiert an der notwendigen Infrastruktur 
– und das mit Erfolg. 
Hinzu kommen die Effekte des „Bautur-
bos“ der Bundesregierung und mini-
sterielle Beschleunigungsmaßnahmen, 
etwa die Übertragung von Bauver-
antwortung an die BwDLZ. Ein Bei-
spiel dafür ist der geplante Umbau des 
Wachgebäudes, der erstmals ohne Ein-
bindung der Bauverwaltung erfolgt. 

Das technisch anspruchsvolle Projekt 
wird direkt vom BwDLZ umgesetzt. 
Weitere Impulse sollen durch folgende 
Maßnahmen entstehen: 
•	 Anhebung der Wertgrenze für ein-

fache Baumaßnahmen auf 15 bis 
20 Millionen Euro, 

•	 Einrichtung einer bundesweiten 
Informationsplattform, 

•	 Beschleunigung und Standardisie-
rung der Infrastrukturplanung, 

•	 Entlastung der Landesbauverwal-
tung von Kleinstaufträgen, 

•	 Optimierungen im Vergaberecht, 
die mehr Flexibilität bei der Auf-
tragsvergabe ermöglichen. 

Ein architektonisches Highlight ist der 
Neubau des Unteroffizierheims (UHG) 
neben der Truppenküche. Obwohl das 
Gebäude bezugsfertig sein könnte, ver-
zögert sich die Übergabe wegen Schä-
den durch falsche Reinigungsmittel im 
Küchenbereich. Alle Beteiligten arbei-
ten mit Hochdruck an einer Lösung. 
Ein weiteres Vorzeigeprojekt ist das 
neue Verwaltungsgebäude der Stand-
ortschießanlage Cammer. Es bie-
tet moderne Arbeitsbedingungen für 

Truppe und Verwaltung und setzt Maß-
stäbe für den Ausbildungsbetrieb. 
Zu den mittelfristigen Projekten gehört 
der Neubau des Sanitätsversorgungs-
zentrums in der Schäfer-Kaserne, des-
sen Spatenstich für Ende 2026 oder 
Anfang 2027 geplant ist. Auch die Halle 
5 für den neuen Hubschrauber wird 
modernisiert und erhält eine neue 
Dachstruktur. Die Fertigstellung ist für 
Sommer 2026 vorgesehen. Ab 2027 
wird die Tankanlage des Internatio-
nal Helicopter Training Centre (IHTC) 
komplett erneuert – mit doppelwan-
digen Tanks und modernster Technik. 
Ein Höhepunkt im kommenden Jahr 
wird das Bauprogramm für neue Unter-
künfte sein. Zwischen den Gebäuden 
46 und HFTS entstehen 308 moderne 
Unterkünfte im Hotelstandard. Die Bau-
arbeiten sollen Anfang 2027 beginnen. 
Diese Maßnahme wird die Attraktivität 
des Standorts und der Truppengattung 
erheblich steigern. Langfristig sind 
weitere Projekte in Planung, darunter 
ein neuer Tower und eine Waschhalle, 
deren Umsetzung ab 2032 vorgesehen 
ist. 

Am Standort 
Bückeburg wird 

konsequent an der 
Modernisierung der 
Infrastruktur gear-

beitet. Ziel bleibt es, 
den modernsten und 

attraktivsten
Heeresflieger-

standort
zu schaffen.
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GDH CELLE -FASSBERG

Am 18.02.2026 hielt GenMaj a.D. 
Prof Dr. Dr. Dieter Budde bei der 

GdH Celle-Faßberg e.V. einen Vortrag zu 
dem Thema: Wie Künstliche Intelligenz 
(KI) unser Leben bestimmt und verän-
dern wird.

In Absprache 
mit dem Vortra-
genden waren 
die Daten zu sei-
ner Vita über 
Chat GPT aus 
dem Internet 
generiert wor-
den. Die Anga-

ben erlaubten eine vollständige Über-
sicht seiner Person und wurden zur 
Vorstellung verwendet.

In den folgenden 45 Minuten beant-
wortete Prof. Budde zunächst die 
Frage, was KI ist und welcher Metho-
den sie sich bedient.  Die Anwendungs-
möglichkeiten leitete er aus den Fähig-
keiten von KI wie Kognitive Fähigkeiten 
und Datenverarbeitung, Wahrnehmung 
und Kommunikation, Generative Fähig-
keiten, Autonomie und Entscheidungs-
findung sowie anwendungsspezifische 
Fähigkeiten ab. Es wurde ersichtlich, 
welche große Chancen, aber auch wel-
che Gefahren in KI stecken.

Er wies darauf hin, dass die Europä-
ische Union bereits 2019 Kriterien in 
ihren Ethik-Leitlinien für eine vertrau-
enswürdige KI herausbrachte.

Prof. Budde sieht nach Einführung des 
Computers, des Internets, des Mobil-
funks sowie deren Nutzungsmöglich-
keiten in den sozialen Netzwerken 
die Nutzung der KI als einen weiteren 
wesentlichen Paradigmenwechsel.

KI sei im Internet bereits eine Macht-
technologie, die in verschiedensten 
Bereichen wie z.B. in der Cloudnutzung, 
bei dem Einsatz und der Nutzung von 
Satelliten, beim Mobilfunk, im Internet, 
in der Virtuellen wie auch in der Aug-
mented Reality, bei Quantencompu-
ter, beim Einsatz von Drohnen und im 
militärischen Bereich heute nicht mehr 
wegzudenken sei.

Technologie-Konzerne wie Google, 
Amazon, META setzen KI bereits gezielt 
ein, um Kunden zu beeinflussen und zu 
steuern. Auch im Bereich der Cyberkri-
minalität werde KI erfolgreich genutzt.
Er sieht großes Anwendungspotential 
u.a. in den Bereichen der Wirtschaft, 
Medizin, Bildung und Umwelt.

Zusammenfassend ging er auf die 
Risiken, Chancen für die menschliche 
Gesellschaft und die Grenzen von KI bei 

der wirtschaftlichen Produktion, der 
Politik, der Vermarktung ein.

Es wird seiner Ansicht nach darauf 
ankommen, eine regelbasierte KI zu 
implementieren, die vertrauenswürdig 
alle anwendbaren Gesetze und Bestim-
mungen einhält, die die Einhaltung von 
ethischen Grundsätzen garantiert und 
sowohl in technischer wie auch in sozi-
aler Hinsicht sehr robust ist, um auch 
bei guten Absichten unbeabsichtigten 
Schaden zu vermeiden.

Der Vortrag konnte wegen der Kom-
plexität und der Vielschichtigkeit die-
ses Themas in der zur Verfügung ste-
henden Zeit nur einen Überblick über 
KI geben. Die anschließenden Fragen 
zeigten das große Interesse für, aber 
auch die Betroffenheit der Zuhörer im 
Zusammenhang mit dieser Thematik.

Wie Künstliche Intelligenz (KI) unser Leben bestimmt und ver-
ändern wird! Chancen und Risiken einer Hochtechnologie
Vortrag von Herrn GenMaj a.D. Prof. Dr. Dr. Dieter Budde bei der GdH Celle-Faßberg e.V.
Text und Foto: Dieter Amann

Curriculum Vitae Prof. Dr. rer. Pol. Dr. phil. Dieter Budde
1966	 Nach dem Abitur Eintritt als Offizieranwärter	in die Fallschirmjägertruppe der 

Bundeswehr.
1969	 Wechsel zur Heeresfliegertruppe, Durchlaufen verschiedener Verwendungen.
1977 – 1979	 Generalstabslehrgang an der Führungsakademie der Bundeswehr.
bis 1996	 u.a. Besuch des Higher Command and Staff Course in England,
	 später Kommandeur des Heeresfliegerregiments 10 in Faßberg.
1996 – 1999	 Kommandeur der Luftmechanisierten Brigade 1 in Fritzlar.
1999 – 2002	 Kommandeur der Heeresfliegerwaffenschule und General der Heeresflieger-

truppe.
2002 – 2005	 als Generalmajor Kommandeur der Division Luftbewegliche Operationen, dann 

Eintritt in den Ruhestand.
	 Noch während der Dienstzeit Studium der Politikwissenschaften, Soziologie, 

Geschichts- und Wirtschaftswissenschaften in München, Abschluss als Diplom-
Politologe und Master in Governance, 2000 Promotion in Staats- und Sozialwis-
senschaften.

2005 – 2009	 Geschäftsführender Gesellschafter der StratCons GmbH (Strategic Consulting). 
Beratende Tätigkeit als Experte für internationale Projekte (z. B. für die Deut-
sche Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit, GIZ, in Afghanistan und in 
EU-Projekten in der Türkei) im Bereich der zivilen Luftfahrt.

bis heute	 Honorarprofessor in Management und Medien an der Universität der Bundes-
wehr in München.

Dass bei GenMaj Prof. Dr. Dr. Dieter der Begriff ‚Ruhestand‘ im wörtlichen Sinne wohl keinen großen Stellenwert hat, zeigt nicht 
nur sein außergewöhnlicher Werdegang, sondern auch sein Bemühen, sein Wissen zu den brennenden Themen der Zeit weiter-
zugeben – nicht nur an seine Studenten an der Universität der Bundeswehr in München sondern auch an ehemalige Kameraden 
und Mitbürger, die sich für Sicherheitspolitik im weiteren Sinne interessieren. So gab es auch einen Vortrag zum Thema ‚Resilienz-
fähigkeit der Bundeswehr in der Landes- und Bündnisverteidigung‘ im Offizierheim der Jägerkaserne in Bückeburg vor Mitgliedern 
des AKRO (Arbeitskreis Reserveoffiziere Bückeburg) und der GSP (Gesellschaft für Sicherheitspolitik), Sektion Minden.
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Großer Andrang im Kasino der Bückeburger Jägerkaserne. Dies 
war nicht zuletzt dem Referenten Generalmajor a.D. Prof. Dr. Dr. 

Dieter Budde, als ehemaliger General der Heeresflieger und Kom-
mandeur der Heeresfliegerwaffenschule in Bückeburg kein Unbe-
kannter, geschuldet. Hptm d.R. Thomas Peters für den Arbeitskreis 
Reserveoffiziere (AKRO) Bückeburg und OTL a.D. Rainer Lüttge für 
die Sektion Minden/Bückeburg der Gesellschaft für Sicherheitspo-
litik (GSP) konnten unter den Gästen auch den Kommandeur des 
Internationalen Hubschrauberausbildungszentrums (IHTC) Oberst 
Thomas Nikolai und die Landtagsabgeordnete Colette Thiemann 
begrüßen.

Resilienzfähigkeit der Bundeswehr in der Landes- und Bünd-
nisverteidigung
Der Begriff Resilienz ist derzeit fast ein Modewort, definiert von Dr. 
Budde als „Toleranz eines Systems gegenüber Störungen“ sowie die 
Fähigkeit, sich auf widrige Ereignisse vorzubereiten. Die Dimensi-
onen der Resilienz beziehen sich auf Menschen, Gesellschaft, Staat 
und Technik. Selbstbewußtsein und Optimismus sowie Vertrauen 
in das politische System, Gesetze und auch in die Robustheit und 
Redundanz der Technik spielen dabei eine wichtige Rolle.

Widerstandsfähige Streitkräfte
Bereits im Frieden gut organisierte, materiell und personell gut 
ausgestattete und finanzierte Armeen bieten die besten Vorausset-
zungen für Widerstands- und Durchhaltefähigkeit im Konfliktfall. 
Zudem schaffe es der Politik Zeit für mögliche Verhandlungen und 
schrecke einen potenziellen Gegner ab.

Vigilanz als Bedingung der Resilienz 
Erhöhte Aufmerksamkeit und Wachsamkeit sowie die Analyse poli-
tischer und strategischer Entwicklungen und deren Bewertung und 
Umsetzung erhöhen die eigene
Resilienz und Anpassungsfähigkeit auf unerwartete Entwicklungen. 
„Wenn man weiß, wie man handeln muß, dann ist man sicher im 
Handeln“, so der Referent.
 
Wachsamkeit ist der Preis der Freiheit 
Das seit Jahrzehnten bestehende NATO-Motto „Wachsamkeit ist der 
Preis der Freiheit“ gilt nach wie vor, so Dr. Budde, damit man nicht 
in eine Situation gerät, die der griechische Philosoph Thukydides 
(454 v. Chr.) wie folgt beschrieb: „Die Starken tun, was sie können, 
und die Schwachen erleiden, was sie müssen“.

RK Vorsitzender Hauptmann d.R. Thomas Peters dankte Dr. Budde 
im Namen der beiden veranstaltenden Verbände für seinen infor-
mativen Vortrag mit einem Präsentkorb. 

STANDORT BÜCKEBURG

Resilienz und Vigilanz gefordert
Text und Fotos: Christian Günther

Generalmajor a.D. Dr. Budde

Aufmerksame Zuhörer
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GDH RHEINE

Die Jahreshauptversammlung 
2026 fand satzungsgemäß mit 

Vorstandswahlen statt. Der 1. Vor-
sitzende, OTL a.D. Norbert Bur-
meister, begrüßte die Mitglieder, 
stellte die Beschlussfähigkeit fest 
und leitete durch die Tagesord-
nung. Er berichtete über die erfolg-
reichen Aktivitäten, Feste und 
Besuche der GdH im vergangenen 
Jahr. Anschließend informierte 
der Schatzmeister, Hptm a.D. Peter 
Rapp, über den Kassenstand. Hptm 
a.D. Norbert Müller hatte die Kasse 
geprüft und ohne Beanstandung 
bestätigt.

Als Wahlleiter fungierte OTL a.D. 
Volker von Bernuth. Er stellte 
fest, dass die Mitglieder per Hand 
abstimmen wollten. Sie entschie-
den sich für die Wiederwahl des 
Vorstands: OTL a.D. Norbert Bur-
meister als 1. Vorsitzender, Hptm 
a.D. Bernd Brönstrup als 2. Vorsit-
zender und Hptm a.D. Peter Rapp 
als Schatzmeister. Der Wahllei-
ter erklärte, dass die Position des 
Geschäftsführers künftig vom 2. 
Vorsitzenden getrennt wird, um 
den wachsenden Aufgaben gerecht 
zu werden. Für diese Funktion 
schlug er OFw a.D. Ulrich Wirsig 
vor. Die Mitglieder stimmten über 
die einzelnen Positionen ab. Alle 
Vorgeschlagenen wurden einstim-
mig, jeweils mit einer Enthaltung, 
gewählt und nahmen die Wahl an.

Für die Kassenprüfung wurden 
Hptm a.D. Norbert Müller und 
als sein Vertreter Hptm a.D. Jörn 
Niemeyer vorgeschlagen. Beide 
erhielten ebenfalls einstimmig, mit 
je einer Enthaltung, das Vertrauen 
der Mitglieder und nahmen die 
Wahl an.

Nach einer allgemeinen Ausspra-
che lud der neue Vorstand alle 
Anwesenden zu Bratwurst und 
Kaltgetränken ein.

Jahreshauptversammlung der GdH Rheine, 6. März 2026
Text und Fotos: Hptm a.D. Bernd Brönstrup
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Am 10. März lud der 1. Vorsitzende 
der GdH Bückeburg, Oberstleut-

nant a.D. Martin Kleist, die 408 Mitglie-
der der Gemeinschaft zur Jahreshaupt-
versammlung ins Offizierheim der 
Jägerkaserne ein. 50 Mitglieder folgten 
der Einladung. 
In seiner Begrüßung dankte Kleist den 
Anwesenden für ihr Erscheinen, bestä-
tigte die ordnungsgemäße Einladung 
und stellte die Beschlussfähigkeit der 
Versammlung fest. 
Das Grußwort hielt in Vertretung des 
Kommandeurs des Kommandos Hub-
schrauber, Brigadegeneral Dr. Vol-
ker Bauersachs, der Chef des Stabes, 
Oberstleutnant i.G. Sebastian Koehler, 
selbst Mitglied der GdH Bückeburg. In 
seiner zehnminütigen Ansprache skiz-
zierte er die Schwerpunkte der Arbeit 
des Kommandos: die Einsatzbereit-
schaft der „Aviation Brigade“, die orga-
nisatorische Umstellung, anstehende 
NATO-Zertifizierungen, die Trans-
formation des Kommandos zu einem 
„Operationellen Kommando“ sowie die 
Integration des leichten Kampfhub-
schraubers (LKH). Ab Sommer 2026 
soll die erste Hubschraubergrund-
ausbildung mit dem LKH starten. Das 
Auftragsbuch sei prall gefüllt, schloss 
Koehler und wünschte der Versamm-
lung einen guten Verlauf. 
Anschließend gedachte die Versamm-
lung mit einer Schweigeminute der 
zehn seit der letzten Jahreshauptver-
sammlung verstorbenen Kameraden. 

Oberstleutnant a.D. Kleist eröffnete 
seinen Bericht mit einem Rückblick 
auf die Feier zum 30-jährigen Beste-
hen der GdH Bückeburg. Die Veranstal-
tung im Garten des Offizierheims, an 
der unter anderem Brigadegeneral Dr. 
Bauersachs, Ehrenpräsident Brigade-

general a.D. Fritz Garben und fast alle 
ehemaligen Vorsitzenden teilnahmen, 
symbolisiere die gelebte Kamerad-
schaft zwischen aktiven und ehema-
ligen Angehörigen der Heeresflieger-
truppe. Eine Bildersequenz ließ den 
Jubiläumstag noch einmal aufleben. 
Kleist hob die Informationsarbeit der 
Gemeinschaft hervor. Die halbjähr-
lich vom Kommando Hubschrauber 
herausgegebene Schrift „NACH VORN“ 
erscheint in begrenzter Druckauf-
lage, digital auf der Webseite der GdH 
Bückeburg und auf der neuen Seite des 
Dachverbands. Sie informiert umfas-

send über den Truppenalltag. Ergän-
zend berichtet die „GdH-INFO“, die als 
Beilage der Zeitschrift „ROTORBLATT“ 
erscheint, über interne Themen der 
örtlichen Gemeinschaften und die 

Geschichte der Heeresfliegertruppe. 
Das Grußwort des Generals der Heeres-
fliegertruppe in der „GdH-INFO“ gibt 
Einblicke in aktuelle Schwerpunkte. Zu 
besonderen Anlässen ergänzt ein INFO-
Letter des Vorsitzenden das Angebot. 
Fazit: Die GdH Bückeburg ist in Sachen 
Information gut aufgestellt. 

Nach dem Rückblick erläuterte Kleist 
die leicht rückläufige Mitgliederzahl 
und die Altersstruktur der Gemein-
schaft. Die Zahl der über 90-Jährigen 
stieg von zwei im Jahr 2025 auf fünf im 
Folgejahr und wird 2027 voraussicht-
lich 17 erreichen. Um die Gemeinschaft 
zu stärken, müsse man verstärkt aktive 
Angehörige der Heeresfliegertruppe 
als Mitglieder gewinnen.

Der Schatzmeister, Oberstleutnant a.D. 
Wilfried Reichenauer, legte den Wirt-
schaftsbericht vor, verglich die Zahlen 
mit den Vorjahren und gab eine Pro-
gnose für das laufende Geschäftsjahr. 
Nach dem Bericht der Kassenprüfer 
wurde der Vorstand entlastet.

Jahreshauptversammlung der GdH Bückeburg 
Text: Hptm a.D. Lothar Wellhäußer, Fotos und Grafiken: GdH Bückeburg
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Kleist erläuterte anhand der Finanzdaten der Jahre 2024 
bis 2026, dass eine Beitragserhöhung von 25 auf 30 Euro 
notwendig sei, um die künftigen Jahresergebnisse zu kon-
solidieren. Die Versammlung stimmte dem Antrag einstim-
mig zu.

Im weiteren Verlauf berichtete Kleist von der Dachver-
bandsversammlung im November, bei der wichtige Ent-
scheidungen getroffen wurden. Die bedeutendste: Der Prä-
sident der Gemeinschaft der Heeresflieger wird künftig 
nicht mehr gewählt, sondern ist automatisch der amtie-
rende General der Heeresfliegertruppe (Details in „GdH-
INFO“ 1/2026). 

Nach der Vorstellung der für 2026 geplanten acht größe-
ren Veranstaltungen  folgte die Neuwahl eines Teils des 
Vorstands. In ihren Ämtern bestätigt wurden Schatzmei-
ster Oberstleutnant a.D. Wilfried Reichenauer, sein Stell-
vertreter Hauptmann a.D. Jürgen Fritsch und Beisitzer 
Stabsfeldwebel a.D. Friedhelm Steinkamp. Neu gewählt 
als Beisitzer wurden Oberst a.D. Stefan Gundlach, Oberst-
leutnant Michael Mogendorf und Hauptmann a.D. Thomas 
Buhmann. Den ausscheidenden Beisitzern Hauptmann a.D. 
Jochen Freund und Stabsfeldwebel a.D. Ulrich Wilke dankte 
Kleist für ihre langjährige Mitarbeit.

Eine kurze Aussprache über 
Alltagsfragen der Gemeinschaft 
schloss den offiziellen Teil der 
Versammlung ab. Hier ergriff 
Oberst a.D. Peter Baumann – 
wie in den Jahren zuvor – das 
Wort, um dem Vorstand in einer 
kurzen Ansprache für seinen 
Einsatz für die Gemeinschaft 
zu danken. Oberstlt a.D. Kleist 
dankte ihm sowie den übrigen 
Anwesenden und lud anschlie-
ßend zum inoffiziellen Teil mit 
Chili con Carne, Getränken und 
Gesprächen ins Offizierheim 
ein.

Der Vorstand GdH Bückeburg: hinten: Hptm a.D. Thomas Buhmann, OTL a.D. 
Michael Mogendorf, Hptm a.D. Jürgen Fritsch, StFw. a.D. Freidhelm Steinkamp, 
Oberst a.D. Stefan Gundlach; vorne: OTL Gerald Raeke, OTL a.D. Martin Kleist, Hptm 
a.D. Lothar Wellhäußer, OTL a.D. Wilfreid Reichenauer
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GESCHICHTE

90 Jahre Hubschrauberflug in Deutschland
Text: Hptm a.D. Lothar Wellhäußer, Fotos und Grafiken: GdH Bückeburg

Am 26. Juni 1936 hob die „Fw 61“ 
zum ersten kontrollierten Hub-

schrauberflug der Welt ab – ein Mei-
lenstein und die Geburtsstunde des 
Hubschrauberflugs in Deutschland. 

Der von Professor Henrich Focke 
(1890–1979) entwickelte Helikopter 
erreichte eine Flughöhe von 3427 
Metern, eine Geschwindigkeit von 122 
Stundenkilometern und eine Reich-

weite von 122 Kilometern. Zudem 
beherrschte er die Autorotation. Zwei 
seitlich angebrachte, gegenläufig dre-
hende Rotoren glichen das Drehmo-
ment aus. 

Weitere Konstruktionen jener Zeit, 
wie die „Fl 185“ und die „Fl 282“ von 
Anton Flettner (1885–1961), entstan-
den vor allem für die Marine, schaff-

ten es jedoch nicht in die Serienpro-
duktion. Obwohl die „Fl 282 Kolibri“ als 
modernster Hubschrauber des Zwei-
ten Weltkriegs galt, blieb sie ein Pro-
totyp. Auch die „Fa 223 Drache“ von 
Focke-Achgelis, angetrieben von einem 
1000-PS-Motor, erreichte trotz einer 
Vorserienbestellung von 1000 Exem-
plaren im Jahr 1940 nie die Fertigung. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg durfte 
Deutschland erst ab 1955 wieder Luft-
fahrzeuge entwickeln und bauen. 1957 
schuf Ludwig Bölkow (1912–2003) 
mit der „BO 102“ ein nicht flugfähiges 
Trainingsgerät, das in 18 Exemplaren, 
darunter zwei an der Heeresflieger-
waffenschule, in Europa als Heliko-
pter-Trainer diente. Die flugfähige Ver-
sion, die „Bölkow BO 103“, ging zwar 

nie in Serie, setzte aber Maßstäbe mit 
glasfaserverstärkten Rotorblättern 
und einem gelenklosen Hauptrotor-
kopf. 1964 baute Bölkow im Auftrag 
des Bundesverteidigungsministeriums 
drei Experimentalhubschrauber, die 
„BO 46“, um eine Reisegeschwindigkeit 
von 450 km/h zu erreichen. Auch die-
ses Projekt blieb ohne Serienfertigung. 
Den Durchbruch erzielte die Firma 
Messerschmitt-Bölkow-Blohm (MBB) 
mit der „BO 105“. Dieser Hubschrau-
ber überzeugte durch extreme Agilität 
und Manövrierfähigkeit. Der gelenk-
lose Hauptrotorkopf und die elasti-
schen, glasfaserverstärkten Rotor-
blätter ermöglichten eine verzugslose 
Steuerung. Bis 1981 wurden 1100 
Exemplare gebaut. 1979 folgte die „BK 
117“, eine Gemeinschaftsentwicklung 
von MBB und Kawasaki, die weltweit 
erfolgreich vertrieben wurde und häu-
fig im SAR-Dienst zum Einsatz kommt. 
1988 entstand die „BO 108“ als Wei-
terentwicklung der „BO 105“. Verbes-
serungen betrafen die Rotortechnik, 
das dynamische System, die Schwin-
gungsdämpfung, die Zellenstruktur 
aus glasfaserverstärktem Kunststoff 
(GFK), die Elektronik und die Turbi-
nenintegration und machten den Hub-
schrauber gar kunstflugtauglich. Nach 
dem Zusammenschluss von MBB mit 
Aérospatiale erhielt der Hubschrauber 
Multifunktionsdisplays im Cockpit und 
einen leiseren Fenestron-Heckrotor. 
Aus der „BO 108“ wurde die „EC 135“, 
ein Verkaufserfolg, der bis heute als 
Schulungshubschrauber am Internati-
onalen Hubschrauberausbildungszen-
trum im Einsatz ist. 

FoTo: Hptm a.D. Rainer Wilke
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ANEKDOTEN

„Stube gereinigt und gelüftet“

1961, beim Hubschrauber-Grundlehrgang, teilten wir uns zu 
viert eine Stube auf dem Faßberger Flugplatz. Die Unterkunft 
wirkte eher wie ein Bauernhaus als eine Kaserne. Unsere Stube 
lag unterm Dach, wie auf dem Foto zu sehen. Damals rauchte 
man noch überall – auch in der Stube. Deshalb war Lüften 
Pflicht. Egon, unser Kamerad von der Küste, hätte eigentlich 
an frische Luft gewöhnt sein müssen. Doch das Gegenteil war 
der Fall. Sobald einer von uns das kleine Fenster mit den But-
zenglasscheiben öffnete, machte Egon es nach ein, zwei Minu-
ten wieder zu. So ging es ständig: einer öffnete, Egon schloss. 

Eines Tages, als Egon die Stube verließ, nahm Hansgert kur-
zerhand den Fensterflügel aus der Angel und schloss ihn in 
seinem Spind ein. Egons Proteste blieben erfolglos. Erst wenn 
wir anderen drei die Luft für frisch genug hielten, holte Hans-
gert den Fensterflügel zurück und setzte ihn wieder ein. Die-
ses Ritual wiederholte sich während des gesamten Lehrgangs. 

Kasernenleben in den 1960er Jahren
Text und Bild: Hans-Joachim Bosse, HFw a.D

1962 – Schwingen ohne Staatsakt
Text und Bild: Hans-Joachim Bosse, HFw a.D

Auch die Verleihung der Urkunden 
für die fliegerische Ausbildung lief 

damals anders ab. Heute findet sie in 
feierlichem Rahmen im Bückeburger 
Schloss statt. Familien, Vertreter des 
öffentlichen Lebens und hohe Offiziere 
nehmen teil, eine Militärkapelle sorgt 
für die Musik. 1962 war das schlich-
ter. Der Spieß überreichte uns die 
Urkunden bei der täglichen Postaus-

gabe. Sie steckten in einem Kuvert des 
Kommandeurs der Luftwaffenschu-
len. Die Urkunde bestätigte den erfolg-
reichen Abschluss der Ausbildung zum 
Hubschrauberpiloten und erlaubte 
das Tragen des Tätigkeitsabzeichens. 
Unterzeichnet war sie mit einer unle-
serlichen Unterschrift – ohne Namen 
oder Rang. Stil? Fehlanzeige. 

Spontan griffen wir neuen Flugzeug-
führer zu Nadel und Faden, um die 
Schwinge selbst an die Uniform zu 
nähen. Das Ergebnis sah selten profes-
sionell aus, aber immerhin trug man 
jetzt etwas auf der Jacke und fühlte sich 
nicht mehr so „nackt“. Auch die Dienst-
grade waren damals andere: Als Unter-
offizier oder Gefreiter UA trug man die 
Schwinge mit großem Stolz.
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Manchmal scheint die ganze Welt entvölkert zu sein,
wenn ein einziger Mensch fehlt.

- Alphonse de Lamartine-

Leider musste sich die Gemeinschaft Mendiger Heeresflieger 
von folgenden Mitgliedern verabschieden:

Oberst a.D
Horst Burkowski

Er verstarb am 28.11.2025
im Alter von 90 Jahren.

Hauptmann a.D
Armin Granath

Er verstarb am 21.02.2026
im Alter von 78 Jahren.

Oberstleutnant a.D
Klaus-Ulrich Platzer
Er verstarb am 26.02.2026

im Alter von 78 Jahren 

Hauptmann a.D.
Helmut Lehnert

Er verstarb am 24.03.2026
im Alter von 87 Jahren.

Man lebt zweimal: das erste Mal in der Wirklichkeit,
das zweite Mal in der Erinnerung.

-Honoré de Balzac-

In Stille verneigen wir uns vor den Verstorbenen und unsere Gedanken
sind bei ihren Angehörigen.

Gemeinschaft Mendiger Heeresflieger
Hans-Heinrich Weihe, Hptm a.D.
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Die Gemeinschaft der Heeresflieger Bückeburg trauert um 

Stabsunteroffizier d.R.
Bernd Mauelshagen

Er starb am 19. Dezember 2025 im Alter von 70 Jahren.
Zuletzt lebte er in Meerbeck bei Bückeburg. 

Bernd Mauelshagen diente vier Jahre als Soldat auf Zeit in 
der Heeresfliegertruppe. Er arbeitete in der Luftfahrzeug-

technik für die Alouette II in Bückeburg und Rotenburg 
(Wümme). Nach seiner Bundeswehrzeit war er als Tech-
nischer Angestellter, Kfz-Meister und Ausbilder bei VW-

Nutzfahrzeuge tätig. Mit Bernd Mauelshagen verlieren wir 
einen herzlichen und treuen Kameraden. 

Oberst a.D.
Hans-Jürgen Zeilinger

Er starb am 29. Januar 2026 im Alter von 84 Jahren.
Zuletzt lebte er in Niederkassel in Nordrhein-Westfalen. 

Nach seinem technischen Studium begann er seine Lauf-
bahn als luftfahrzeugtechnischer Offizier in der Heeres-
fliegertruppe. Von 1974 bis 1978 führte er die Luftfahr-

zeugtechnische Abteilung 152 als Kommandeur und war 
Anfang der 1980er Jahre stellvertretender Kommandeur 
des Heeresfliegerkommandos 1 in Rheine. Im Ämterbe-

reich leitete er Projekte zur Weiterentwicklung der Trup-
pengattung, darunter die Einführung des Panzerabwehr-

hubschraubers 1. Seine letzte Verwendung fand er im 
Führungsstab der Luftwaffe als Referatsleiter und System-

manager Tiger. Kameraden schätzten ihn als hochkom-
petent, intelligent, selbstbewusst und überzeugend. Mit 

Hans-Jürgen Zeilinger verlieren wir einen engagierten und 
profilierten Kameraden. 

Hauptmann a.D.
Klaus Reddmann

Er starb am 8. Februar 2026 im Alter von 72 Jahren.
Zuletzt lebte er in Heeßen im Landkreis Schaumburg.

Klaus Reddmann begann 1972 seinen Dienst bei der Bun-
deswehr als Sanitäter. Mitte der 1970er Jahre wechselte 

er zur Heeresfliegertruppe. Nach seiner fliegerischen 
Ausbildung auf der Alouette II kam er zur Heeresflieger-
staffel 7 in Rheine. Mit der Weiterschulung auf die UH 1D 

und die CH 53 erfüllte er sich seinen Traum und wech-
selte zum Heeresfliegerregiment 15 in Rheine. Nach einer 
weiteren Verwendung in der Heeresfliegerstaffel 7 trat er 
1995 als Hauptmann und Fluglehrer auf CH 53 und Alou-
ette II zur Heeresfliegerwaffenschule über. Dort war er bis 
zu seiner Pensionierung 2007 tätig, zuletzt als Leiter der 
Gruppe Fluglehrer und stellvertretender Hörsaalleiter in 

der Musterausbildung CH 53. Klaus Reddmann war fliege-
risch und fachlich hochkompetent. Mit ihm verlieren wir 
eine starke, geradlinige Persönlichkeit mit ausgeprägtem 
Gerechtigkeitssinn. Sein Humor, seine Offenheit, Ehrlich-

keit und Hilfsbereitschaft werden uns fehlen.

Hauptmann a.D.
Manfred Schmerse

Er starb am 12. Februar 2026 im Alter von 87 Jahren.
Zuletzt lebte er in Bückeburg.

Nach seiner Ausbildung zum Gärtner trat Manfred 
Schmerse 1957 in die Bundeswehr ein. Sein Wunsch zu 

fliegen erfüllte sich, und nach der fliegerischen Ausbildung 
kam er 1962 zur Heeresfliegerwaffenschule. Fast seine 

gesamte Dienstzeit war er als Fluglehrer auf der Alouette 
II tätig, zeitweise auch auf der UH 1D. Insgesamt sammelte 
er über 7000 Flugstunden. Vor seiner Pensionierung 1992 

arbeitete er in Achum in der Staffel 900 als Flugsicher-
heitsoffizier. Mit Manfred Schmerse verabschiedet sich 

eine ruhige, zielstrebige und verlässliche Persönlichkeit. 
Wir verlieren einen hilfsbereiten und engagierten Kame-

raden. 
Wir werden unsere Kameraden in guter Erinnerung behal-

ten. 

Für die Gemeinschaft der Heeresflieger Bückeburg
Martin Kleist

1. Vorsitzender


